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Vertasser die ekklesiologischen Aspekte dieser Vorstellungen, WwI1e ELW: die Bezugnahme auf die Tradıition
der Väter, als rundlage tür die kıirchliche Ordnung gesehen, der die Interpretation VO: sacerdotium,
wobei Priester und Laıen der Perspektive der Einheit der christlichen Gemeıiunschaft dargestelltwurden. Dıie Eınstellung der Patarener diesen Themen ging WIıeE ekannt ın eiıne panz andere
Rıchtung: Ihr Ansatzpunkt War grundsätzlich ethisch, aut dem Prinzıp der Christimimesis eruhend, und
die Kirche War ın iıhrer Anschauung ın den rei ordınes von conıugatl, continentes und predicatores
gegliedert.

Zusammentassend einıge Bemerkungen: Dıie manchmal störenden Wiıederholungen von dem eınen
dem anderen Autsatz bezeugen, dafß der Band aus einem langen Forschungs- und Nachdenkensprozeß
eiınen bevorzugten Schwerpunkt gewachsen 1St. Beachtenswert bleibt ber ın dieser Arbeıt die Fülle des
dokumentarischen Materıals, das für die Analyse kritisch verwendet wurde, wıe auch die detaillierten
Regiıster Ende des Buches belegen Dıie Palette geht VO  - den kanonischen bıs den patrıstischen, von
den erzählenden bıs den lıturgischen Quellen AUuS$S West und ÖOst, für eiınen Zeıtraum, der sıch VO  3 den
ersten Jahrhunderte: des Christentums bıs ZU) Hochmiuttelalter ausdehnt. Außerdem gelingt dem
Vertasser vorzüglıch, die maiıländische Kırchengeschichte ın einen weıten und vielseitigen Horıizont
einzubetten: Nıcht 1Ur die partıkularen Ereignisse der ambrosiana ecclesia stehen für ihn 1m Mittelpunkt,
sondern einıge der zentralen Phänomene der instıtutionellen, theologischen und ekklesiologischen
Entwicklung der SaANZCH christlichen Okumene. Diese ekklesiologische Perspektive durchzieht WwI1e eın

Faden alle Beıträge der Sammlung und bıldet insgesamt ıne der anregendsten und orıginellsten
Leistungen dieses Werkes. Patrızıa "AYMASSL

PAUL MIKAT!: Dıie Inzestgesetzgebung der merowiıngisch-fränkischen Konzilien (511—-626/27 Rechts-
und Staatswissenschaftliche Veröffentlichungen der Görres-Gesellschaft NF, Paderborn:
Ferdinand Schöningh 1994 149 Kart. 36,—.

In der kırchlichen Ehegesetzgebung auf den burgundischen und merowingisch-fränkischen Konzilien
zwischen 511 und 626/27 wurden Anerkennung, Durchsetzung und Ausdehnung der Eheverbote
Verwandtschaft und Schwägerschaft besondere Bedeutung ZUgCMESSCH. Das Buch geht den Gründen
dafür ach und erläutert die Grundlagen und den Umfang der ın den anones zahlreicher Synoden dieser
Epoche erlassenen Inzestverbote.

Eınleitend g1bt Miıkat eiınen problemorientierten Überblick, WIıe sıch die seıt dem 4. Jahrhundert
einsetzende Inzestgesetzgebung bıs ZU) 5. Jahrhundert entwickelt hat. Es geht anderem die
Frage, wI1e sıch die kirchliche Inzestgesetzgebung und das einschlägige römische Recht zueinander und
deren Praxıs iın den Provinzen verhielten, das nıcht unumstrittene Verbot der Ehe mıiıt we1l Schwestern
durchzusetzen.

Frühere eiıgene detaıllierte Einzelstudien resümılerend, welılst der Verfasser auf die besondere Stellung
der Konzıilien VO  3 Epaon und Orleans I17 ZUr Inzestproblematik hın. Jene von Tours 56/, mıiıt der die
Inzestgesetzgebung der merowiıngisch-fränkischen Kirche ihren Höhepunkt erreichte, erd eingehend
analysıert, wobel auch die Probleme ZUr Sprache kommen, die diese Gesetzgebung hervorrief, ebenso die
tatsächlichen eherechtlichen Gegebenheıten ın besonderen Fällen mıt ihren politischen, wiıirtschaftlichen
und ftamıliären Verknüpfungen. Der Übernahme alttestamentarıischer Eheverbote, der Inzestverbote A4US
dem Codex Theodosianus und burgundisch- fränkischer Konzilien (Orleans 511 Epaon 51/, Clermont
535) wiırd spezıelle Autmerksamkeit geschenkt. Der Vertasser legt dar, wıe die Konzilsväter die ın der
Vergangenheit verfügten Strafbestimmungen begründeten. Sıe schlossen sıch diesen Al wobei sıie sıch auf
wel Zıtate 4UusSs dem ersten Korintherbrief berieten.

Miıkat verfolgt die Entwicklung der Inzestbestimmungen der Konzıilıen zwıischen 577 l.llld 626/27 und
untersucht dıe entsprechenden Texte der Konzıiliıen VO|  —_ Parıs (577 und 614), Lyon Macon (585),
uxerre nach und Clıchy (626/27), wobei zeıgt, dafß INan sıch bemühte, die christliche
Inzestgesetzgebung mıittels der weltlichen Gesetzgebung durchzusetzen. Aamıt ahm uch die Tendenz

I.ll'ld Kırche erlassene Rechtsnorm klafften ber ımmer wıeder auseinander.
Z) jurıstische Terminı der römischen Rechtssprache gebrauchen. Sozıiale Wıirklichkeit und von König

Mıkats autschlußreiche Studie besticht durch Kenntnıis der Quellen und der behandelten
Epoche, scharfsinnige Analyse und präzıse Jurıstische Durchdringung. Lou1s Carlen


